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entpuppen. Wir bemerken abei, daß onſe keineswegs äng überall aus
zugleichen ſucht, ondern die wirklichen Differenzen offen zugeſteht und in
manchen Punkten hierin weiter geht als ich PS für nötig halten würd  1* So

iſt mir ſ

echterdings nicht möglich, un der johanneiſchen Auffaſſung
der Vereinigung wiſchen I  u Uund irche, reſpektive cele eine tei  ·
gerung der diesbezüglichen Anſchauung Pauli erkennen 146
würde 2 auch nicht zugeſtehen, daß Paulus von der Nähe der Paruſie ganz
erfüllt war 159 ), Um mindeſten würd ich dazu einige ſehr eL.
wiegende Gegeninſtanzen aus demſelben Paulus ur Geltung bringen und
die rage genauer auseinanderlegen. Auch die Auffaſſung QAult über die
bereits gegenwärtige Verklärung der „Heiligen“ würde, enn eindringlicher be⸗
andelt, kaum etn anto gegenüber Johannes übrig laſſen Paulus iſt viel
weniger ein Mann der SNNIC, als Monſe annimmt.

Im roßen ganzen aber iſt dieſer Teil der Studie eine ru ernſter
Arbeit, unleugbarer Geſchicklichkeit Uund wahrer wiſſenſchaftlicher ewiſſen
haftigkeit.

Sehr gut gelungen iſt die ndliche Abrechnung des Verfaſſers mit der
Kritik auf Grund der9 Reſultate hinſichtlich der Verfaſſerfrage der
johanneiſchen Literatur, benſo der poſitive Erwerb der achlichen und auch
einer dürftigen ſprachlichen Verwandtſchaft des heiligen obhanne mit dem
Weltapoſte 169—2 Genaue egiſter erſchließen die vorzügliche Studie
einem raſchen Gebrauch. Wir wünſchen erſelben beſten Erfolg
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Die Dämonen der Griechen und Römer ind Mittelweſen zwiſchen
Göttern Uund Menſchen Man ſich dieſelben teils als Ahnengeiſter, CEI.
als eigene, von dieſen verſchiedene Weſen Am meiſten entwickelt iſt die Da  nen
lehre bei Plutarch. Die Apologeten en die Engellehre nUuUl aus der eiligen
Schrift geſch Dagegen wurden ſie V der ehre von den böſen ſt
neben der be auch vo  — Zeitgeiſt beeinflußt Den Nachweis hiefür erbringt
der Verfaſſer mit EL Uund orgfa Unter Benützung einer umfangreichen
Literatur durch zahlreiche griechiſche Zitate. Zu bemerken —.  wäre, daß tn der
Timäusſtelle (S. 166) das von Bekker, Hermann U. vor S˙²ENνντο einge
chobene ſtreichen iſt
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Verfaſſer hat es verſtanden, die heikle rage der oleranz prinzipien-
treu und friedliebend Ugleich, nicht NUTL mit großer Literatur⸗, ondern auch
Men  enkenntnis 3u en Er geht aus von der oleranz Im en des
einzelnen, dann über die 1 und ausführlich über die bürger⸗
iche oleranz ——0 reden Er beſpricht die Ausübung dieſer
bis Uum Jahrhundert, von da bis zur ranzöſiſchen Revolution und en
5 unſerer Zeit Mit Entſchiedenheit etam das Schwertrecht der Kirche,
da dieſes ſich weder aus der Autorität, noch aus der Tradition, noch Aus der


